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Titelbild: Monat für Monat berichten wir über die Baufort- 
schritte auf unserer Redaktionsaniage. So langsam tasten 
wir uns nun an den hinteren Anlagenbereich heran. Das 
Titelbild dieses Modellbahn-Journals greift künftigen Berich- 
ten schon etwas voraus. Abb.: MV-HS 
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Editorial 
Wer sich das nebenstehende Inhaltsverzeichnis dieser Aus- 
gabe durchliest, wird es zwar kaum glauben - doch der 
Trend in der Modellbahnszene ist eindeutig: Selberbauen ist 
out. Wozu auch, so fragen sich viele, wo doch Jahr für Jahr 
immer mehr und bessere Industrieprodukte auf den Markt 
geworfen werden? 
Und wozu sich auch mit komplizierten Lokbausätzen her- 
umplagen, wenn es doch eine breite Palette hervorragender 
Großserienmodelle gibt? Wieso auch sich die Mühe machen, 
ein Vorbild-Gebäude zu vermessen, Maßzeichnungen zu 
erstellen und ein kleines Abbild zu schaffen, wenn sich ein 
Kunststoffbausatz in wenigen Stunden zusammenkleben 
läßt? Oder wieso auch nur eine Stützmauer mit Modellier- 
masse gestalten, sie gravieren und einfärben, wenn der Markt 
eine Vielfalt von Hartschaum- oder Kunststoffplatten bereit- 
hält? 
Wieso? Ganz einfach: Weil Selbstbauten erst das Salz im 
Modellbahn-Eintopf sind! Weil ein nicht alltägliches Lok- 
oder Wagenmodell einfach interessanter wirkt als die BR O8Is  
von der Stange. Weil ein individuell gebautes, umgebautes 
oder auch nur kunstvoll patiniertes Modell-Gebäude den 
Blickfang bilden kann in der Masse der Kunststoff-”Häus- 
chen”. Weil eine selbst gestaltete Mauer schlichtweg anders 
aussieht als eine gekaufte. Und nicht zuletzt, weil Selbstge- 
basteltes gleich welcher Art Stolz und Zufriedenheit vermit- 
telt sowie das modellbauerische Ego stärkt! 
Freilich liegen vor dem Erfolg oft lange Tage der Mühen, viel 
Schweiß, rauchende Köpfe und Frustration. Nicht jedem 
gelingt das Werk im ersten Anlauf, und gar mancher würde 
lieber den ganzen Mist in die Ecke schmeißen, hätte er nicht 
schon so viel Zeit und Geld darin investiert. Oft entspricht 
auch das Ergebnis nicht den (zu hoch gesteckten) Erwartun- 
gen. Einmal und nie wieder! lautet dann das Resultat. 
Damit dieses Schicksal möglichst wenigen unserer Leser 
widerfährt, versorgen wir Sie Monat für Monat mit einer 
Vielzahl von Basteltips zu den verschiedensten Themen und 
in unterschiedlichen Schwierigkeitsgraden. Sie reichen vom 
raffinierten Lokbausatz bis hin zu Vorschlägen fürs Gebäu- 
depatinieren und der Gestaltung kleinster Szenen. 
Doch damit soll es nicht genug sein: Um Ihnen Know-how 
nicht nur zwei- sondern gleich dreidimensional vermitteln 
zu können, planen wir, in nächster Zeit im Rahmen des 
neuen EJ-Clubs eine Reihe von Bau-Workshops abzuhalten. 
Allerdings wollen wir dabei nicht einfach ins Blaue hinein 
planen. Deswegen bitten wir Sie, uns per Antwortkarte (auf 
dem vorderen Umhefter) mitzuteilen, wie Sie sich Ihren 
Ideal-Workshop vorstellen. Sagen Sie uns, welche Themen 
Sie interessieren und wie lange eine solche Aktion Ihrer 
Meinung nach dauern sollte. Schreiben Sie, wieviel Geld Sie 
investieren würden, welche Nenngröße Sie bevorzugen und 
vieles mehr. 
Nur so können wir sinnvoll planen und zielgerechte Ange- 
bote erstellen - zu Ihrem Vorteil, um Ihnen noch mehr Spaß 
am Hobby zu bereiten! Ihre EJ-Redaktion 
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Bilder 5 bis 9 und 11: Im Endbahnhof befindet sich ein mittelgroßes Bahnbe- 
triebswerk. Vorrangig werden Dampflokomotiven unterhalten, aber auch eine 
Dieseltankstelle ist vorhanden. Rund um den Lokschuppen wurde das Flair der I 

I 
Epoche 111 mit vielen Details gekonnt eingefangen. I 
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Kronau Bf 

hend verwirklicht. Der Bau der STEWA- 
Bahn gliedert sich in drei Teile; seit 1988 
wird an Teil 1 gebaut. Er ist mittlerweile zu 
rund zwei Dritteln fertiggestellt. 

Die Gesamtanlage 
Die Thematik beinhaltet den Zeitraum un- 
gefähr um 1960, also Epoche 111, und um- 
faßt zwei DB-Linien sowie eine private 
Schmalswrbahn. Das Ganze sDielt sich in 

Bilder 10,12 und 
13: Der Gleisplan 
der STEWA-Bahg 

zur Orientierung 
beim Betrachten 

der Fotos. Darunter 
die Gleislage im 
verdeckten Be- 

reich. Wichtig bei 
der Analyse des 
Trassenverlaufs 
sind die Höhen- 

angaben! 
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einem waldreichen Mittelgebirge ab. 
Auf die Nachbildung eines konkreten Vor- 
bilds wurde verzichtet. Allerdings habe ich 
es andersherum gemacht und mir ein Vor- 
bild erdacht, das den vorhandenen Zu- 
stand der Bahn rechtfertigt und von dem es 

sogar eine geschichtliche Chronik gibt. 
Der im Bau befindliche Teil 1 ist eine Rund- 
umanlage mit den Hauptabmessungen 4,16 
x 3,40 m und einer Anlagenfläche von Ca. 
11 m2. Sie ist als Basisanlage fest im Raum 
eingebaut und für sich allein betreibbar. 

Der Innenraum, in dem sich die Bedienein- 
richtungen befinden, ist dank eines fahrba- 
ren Anlagenteils begehbar. 
Der in Planung befindliche Teil 2 ist eine 
Erweiterung des HO-Teils. Er besteht aus 
einer ca. 3,OO x 1,60 m großen Rechteck- 
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Bilder 14 bis 19: 
Eine privat betrie- 
bene Schrnalspur- 
strecke windet sich 
zum Bahnhof Kron- 
au hinauf. Irn Tal- 
bahnhof gibt's für 
die letzte Darnpflo- 
kornotive auf der 
Strecke eine Re- 
staurationsrnöglich- 
keit. Ferner besteht 
in Lindach noch re- 
ger Güterverkehr 
zu einem Sägewerk, 
und es existiert 
eine Rollbockgru- 
be. Nachdem alle 

I Reisenden einge- 
stiegen sind, geht 
die Fahrt los. 

anlage, die ebenfalls fest im Raum einge- 
baut ist. Als Verbindung zur Rundumanla- 
ge dienen zwei Ca. 1,OO x 0,60 m große 
abnehmbare Module. 
Teil 3, ebenfalls in Planung, ist die Erweite- 
rung des HOe-Teils; er besteht aus vier ca. 
1 ,O x 0,5 m großen Modulen. Diese Modul- 
anlage kann am Bahnhof Kronau ange- 
bracht werden, wodurch dieser zum Durch- 
gangsbahnhof wird. 

c 
-.- 

Der in Betrieb befindliche 
erste Bauabschnitt 
Die Anlage besteht aus einer zweigleisigen 
Hauptstrecke zwischen den jeweils fünf- 

& 

Modellbahn-Journal HA997 . 10 I 



.. . 

gleisigen Schattenbahnhöfen Hausen und 
Imst. Sie ist als geschlossene Ringstrecke 
nach dem sogenannten Hundeknochen- 
Prinzip ausgeführt. 
In Hausen zweigt die eingleisige Haupt- 
strecke nach Lindach ab. Lindach ist ein 
Kopfbahnhof mit Bw und Drehscheibe. Von 
dort aus geht es weiter mit der KEG (Kron- 
auer Eisenbahn-Gesellschaft) nach Kron- 
au. Die KEG ist eine 750-mm-Schmalspur- 
bahn und mit einer Einfachfahrleitung elek- 
trifiziert. Die 750 mm entsprechen in der 
Nenngröße HOe ungefähr 9 mm. 
Der Unterbau der Anlage ist in offener 
Rahmenbauweise aus 23 mm dicken Tisch- 
lerplattenstreifen von 100 mm Breite aus- 
geführt und steht auf 50 x 50 mm starken 
Kanthölzern mit einstellbaren “Waschma- 
schinenfüßen”. Für die Trassen wurden 
16 mm, im Bahnhofsbereich 10 mm dicke 
Spanplatten verwendet. 
Auf saubere Verlegung der Trassen und 
Gleise wurde größter Wert gelegt, was 
durch sehr gute Fahreigenschaften der 
Fahrzeuge belohnt wird. Die kleinsten Ra- 
dien betragen im unsichtbaren Bereich 

420 mm, im sichtbaren Bereich 700 mm. 
Der Gleisplan ist so angelegt, daß die 
Steigungen, die maximal rund 2,7% betra- 
gen, fast ausschließlich im Tunnel verlau- 
fen. Das hat zur Folge, daß trotz großer 
Höhenunterschiede die sichtbaren Strek- 
ken überwiegend eben sind. 
Bedingt durch diese Höhenunterschiede 
konnten auch drei große Brücken einge- 
baut werden. Alle Tunneleingänge liegen 
in geraden Gleisabschnitten, was die 
maßstäbliche Ausführung der Tunnelpor- 
tale ermöglichte. 
Die Gleise sind im Bahnhofsbereich direkt 
auf den Trassen verlegt. Auf den Strecken 
liegen sie auf 5 mm,  bei HOe auf 3 mm 
dicken Korkstreifen zur Darstellung des 
Schotterbetts. Sämtliche HO-Gleise sind 
Roco-Standard-Flexgleise. Die sichtbaren 
HO-Weichen (bis auf eine Ausnahme) und 
die HO-/HOe-Kreuzung sind Eigenbau. Die 
HOe-Weichen stammen von Bemo und die 
HOe-Gleise ebenfalls von Roco. Die Wei- 
chenantriebe der Schattenbahnhöfe sind 
umgebaute Postrelais, alle anderen Bemo- 
Motorantriebe. 

Nach bewährter Relaistechnik 
Die elektrische Ausrüstung der Anlage ist 
totaler Eigenbau in bewährter Relaistech- 
nik. Das entspricht zwar nicht unbedingt 
dem heutigem Stand der Technik, ist aber 
äußerst funktionssicher. Ich hatte bis jetzt 
nicht eine einzige Störung, die aus dieser 
Technik resultierte. 
Es gibt insgesamt sechs Fahrregler: je ei- 
nen pro Streckengleis der zweigleisigen 
Hauptbahn mit je einem Schattenbahnhof, 
einen für die eingleisige Hauptstrecke und 
einen für den Bahnhof Lindach. Für die 
KEG (HOe) gibt es je einen Regler für den 
Bahnhof Lindach und den Bahnhof Kronau 
mit der Strecke. Die Steuerung der Schat- 
tenbahnhöfe ist halbautomatisch. Die Mel- 
dungen der Züge erfolgen über Reed-Kon- 
takte zwischen den Gleisen und Magnete 
an den Lokomotiven. 
Mit einem Steuerschalter pro Gleis kann 
ein Zug abgerufen oder aber für eine ein- 
fahrende Garnitur ein leeres Gleis vorge- 
wählt werden. Wird kein Gleis vorgewählt, 
dann fährt der Zug auf dem äußeren Gleis 
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entlang am Schattenbahnhof vorbei. 
Die “Gleis-belegt-Meldungen” werden mit 
bistabilen Relais (Haftrelais) ausgeführt. 
Somit bleiben die Meldungen auch nach 
Abschalten der Anlage erhalten. Alle übri- 
gen Funktionen haben “Handsteuerung”. 
Damit an den Gleisverbindungen kein Span- 
nungsverlust auftritt, wurden die Gleisver- 
binder mit Draht überbrückt bzw. sind die 
einzelnen Gleise jeweils separat ange- 
schlossen. Dies ist zwar relativ aufwendig 
(bei der STEWA-Bahn sind das im ersten 
Bauteil immerhin 194 Gleisanschlüsse), 
lohnt sich aber auf jeden Fall! 
Der Landschaftsunterbau besteht aus un- 
terschiedlich dicken Hartschaumplatten, die 
in Schichtbauweise verleimt sind, was eine 
erstaunliche Festigkeit ergibt. Die Feinmo- 
dellierung habe ich mit Gips durchgeführt, 
wobei auch die Felsen geformt wurden. 

Bilder 20 und 21 :Achtung, Fotografen im 
Gleis! Der Schock eines jeden Lokführers. 
Aber tolle Motive ergeben sich schon. 

Für die Ausgestaltung der Anlage fanden 
Produkte der Firmen Woodland und Heki 
sowie Materialien wie Sand, Torf, Erde, 
Ästchen usw. Verwendung. Bäume und 
Büsche entstanden und entstehen alle- 
samt im Eigenbau; der Bedarf an Nadel- 
bäumen für den ersten Bauabschnitt der 
STEWA-Bahn liegt bei Ca. 500, der an 
Laubbäumen bei Ca. 150. Die Gebäude 
sind totale Eigenbauten und zum Teil ge- 
superte Bausätze. Die beiden Naturstein- 
Viadukte sowie die Tunnelportale und Mau- 
ern sind aus Sperrholz und Hartschaum- 
platten von Heki; die Gitterbrücke ist ein 
Brawa-Bausatz. 

Viele Betriebsmöglichkeiten 
Betriebsmäßig ist die STEWA-Bahn Teil 1 
eine eigenständige Anlage und hat einiges 
zu bieten. So sorgen für genügend Be- 
triebsmöglichkeiten der Bahnhof Lindach 
mit seinem Bw und den verschiedenen 
Gleisanschlüssen, der Gleisanschluß des 
Schotterwerks an der Strecke Hausen - 
Lindach, die KEG im Bahnhof Lindach mit 
der Rollbockumsetzanlage und mehreren 
Gleisanschlüssen sowie die Schotterzu- 
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fuhr für das am Bahnhof Kronau gelegene 
Schotterwerk. 
Dies alles zusammen ist von einem Bedie- 
ner allein kaum zu schaffen, und so können 
bis zu drei Modellbahner gleichzeitig ihrem 
Hobby frönen. Eine fahrplanmäßige Ab- 
wicklung des Zugverkehrs ist für später 
geplant; die zweigleisige Hauptstrecke wird 
dann automatisch betrieben. 
Der Fahrzeugeinsatz ist aufgrund des ge- 
wählten Themas DB und Privatbahn über- 
aus vielfältig. Auf den DB-Strecken kom- 
men fast sämtliche Dampf- und Dieselloks 
sowie die entsprechenden Wagen der Epo- 
che III zum Einsatz. Aber auch ein paar 
vorhandene Reichsbahn-Garnituren (Epo- 
che 11) werden hin und weder eingesetzt, 
allerdings separat, d.h. die Epochen wer- 
den nicht vermischt. Auf der Privatbahn 
verkehren Dampf-, Diesel- und Elektroloks 
sowie eine bunte Mischung Wagen ver- 
schiedener Gattungen. 

Fazit 
Die STEWA-Bahn ist und wird ein Kompro- 
miß, nicht nur in bezug auf das Vorbild 
Bahn, sondern auch in bezug auf die heu- 
tigen Möglichkeiten des Modellbahnbaus. 
Aufgrund der Erfahrungen beim Bau mei- 
ner bisherigen Anlagen und Dioramen habe 
ich auf die Anwendung aufwendiger Bau- 
techniken ganz bewußt verzichtet. Diese 
können von mir bei einer Anlage mit den 
Ausmaßen der STEWA-Bahn nicht in ei- 
nem halbwegs vernünftigen Zeitraum rea- 
lisiert werden. Friedrich Steuerwald 

Bilder 22: Der Blick geht quer durch den Gü- 
terbahnhof von Lindach, der direkt am Bahn- 
hofsvorield liegt. Dort macht sich eine 94er 
zu schaffen. 

Bilder 23 (rechte Seite oben): Wenige Augen- 
blicke vorher brachte die Maschine einen Koh- 
lenzug in den Bergbahnhof. Behutsam rangiert 
sie hier ihre schwere Last auf die einzelnen 
Gleise. Im Vordergrund ist die Drehscheibe 
zu sehen. Alle Abb.: F. Steuerwald 
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